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Nimmermüde Bienen

VON TIMO LESZINSKI

OTTERSTADT. Viel stärker als heute
war Otterstadt in den 1950er Jahren
von der Landwirtschaft geprägt. Und
so sei auch der neue Verein, deren
erste Vorsitzende Franziska Sattel
war, im Wesentlichen den Bauers-
frauen vorbehalten gewesen, berich-
tet Gisela Müller aus dem heutigen
Leitungsteam der Landfrauen. Sie
selbst habe früher bei der Gemeinde
gearbeitet und habe nur ausnahms-
weise Mitglied werden können. Heu-
te stammt mit Teresa Böhm nur noch
eine einzige der Frauen aus einem ak-
tiven landwirtschaftlichen Betrieb.

Böhm ist mit ihren 51 Jahren dabei
gleichzeitig die mit Abstand jüngste
Landfrau. Denn das Durchschnittsal-
ter der Damen ist seit den Anfangs-
jahren ebenfalls deutlich in die Höhe
gegangen. Die meisten haben das 70.
Lebensjahr schon hinter sich gelas-
sen. Das letzte Gründungsmitglied,
Josefa Erbach, ist im vergangenen
Jahr verstorben. Kleiner ist der Land-
frauenverein auch geworden: 74 Mit-
glieder zählt er noch, vor zehn Jahren
sind es noch mehr als 100 gewesen.

Auch ein Mann dabei
Für die Landfrauen ist das kein Grund
Trübsal zu blasen. Sie genießen das
Miteinander, welches das Vereinsle-
ben mit sich bringt. Und sie freuen
sich, wenn sie zu einem funktionie-
renden Dorfleben beitragen können:
„Wir sind hauptsächlich da, um ande-
ren Vereinen und der Ortsgemeinde
zu helfen“, sagt Rosel Kuhn, die eben-
falls dem Leitungsteam angehört. Die
„fleißigen Bienen“ werden die Land-
frauen daher auch genannt, eine Bie-
ne ziert auch die Vereinsfahne. Gisela
Müller zählt auf, wie sich die Land-
frauen unter anderem einbringen: So
bedienten sie die Besucher des Senio-
rennachmittags, organisierten eine
Kaffee-Stubb bei der Kerwe oder ver-
kauften Fischbrötchen beim Karpfen-
fest, das nun schon einige Jahre nicht
mehr stattgefunden hat. Kuchen sei
bei den Landfrauen immer selbst ge-
backen und „nix Gekauftes“. „Es
macht Spaß zu helfen“, sagt Müller.
Und: „Wir haben eine gute Truppe.“

Ausflüge gehören ebenfalls seit je-
her zum festen Jahresprogramm der
Landfrauen. Der erste führte in die
Drei-Glocken-Nudelfabrik nach

Weinheim. Weitere Reisen in den fol-
genden Jahrzehnten gingen unter an-
derem nach Frankreich, Schweden
oder Italien. Mittlerweile unterneh-
men die Frauen nur noch Tagesausflü-
ge. Im vergangenen Jahr ging es nach
Miltenberg in Unterfranken.

Bedauerlich finden die Landfrauen,
dass der übergeordnete Verband
kaum noch Angebote mache. „Früher
gab es zum Beispiel oft Kochkurse“,
berichtet Jutta Dawo, eine weitere der
Damen aus dem Leitungsteam. Weil
die nur noch selten stattfinden, hät-
ten die Otterstadterinnen auch schon
selbst Kursleiter organisiert. Über das
Kochen ist auch der einzige Mann un-
ter den Mitgliedern zu den Otterstad-
ter Landfrauen gekommen: Alois
Hangg habe Interesse am Thema ge-
habt, so habe sich das ergeben, be-
richten die Frauen. Schon vor einigen

Jahren haben sich die Landfrauenver-
eine auch für Männer geöffnet.

Legendärer Weiberfasching
Kreativkurse bieten die Landfrauen
ebenfalls gelegentlich an. Die Reso-
nanz sei zuletzt aber eher verhalten
gewesen, mehr als fünf, sechs Teil-
nehmer gebe es kaum. Auch einen
Kochkurs für Kinder, den sie einmal
angeboten haben, verbuchen die
Landfrauen eher als Flop. Alkoholfreie
Cocktails im Jugendhaus seien hinge-
gen gut angekommen. Generell sei es
schwierig, noch junge Frauen für den
Verein zu gewinnen.

Gern erinnern sich die Landfrauen
an ihre Fasnachtsveranstaltungen zu
Weiberfasching zurück. 2014 fand
diese zum letzten Mal statt. Rund 250
Frauen feierten jedes Jahr im Saal. Es
wurden Büttenreden gehalten und
Tänze aufgeführt. Besonders gut in
Erinnerung sind den Frauen die Auf-
tritte der Wirte vom Lamm und vom
Vivere. „Danach ging es dann noch in
die Wirtschaft. Das ist oft bis morgens
gegangen“, blickt Jutta Dawo zurück.

TERMIN
— Feier 70 Jahre Otterstadter Landfrauen am

Samstag, 13. April, 15 Uhr, im Remigius-
haus.

— Kontakt: Gisela Müller, 06232 33264, muel-
ler.gg@t-online.de

Die Welt war noch eine andere, als zehn Otterstadterinnen vor 70 Jahren
im Café Berthold den örtlichen Landfrauenverein gründeten. Das Engagement
der Frauengruppe für ihr Dorf ist geblieben. Am Samstag wird das Jubiläum gefeiert.

Erdöl: Gemeinde will weiter klagen

VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT/VG RHEINAUEN. Nach
einer Stunde und 50 Minuten öffneten
sich am Mittwochabend die Türen des
Sitzungssaals im Rathaus in Otterstadt.
Der nicht-öffentliche Teil war beendet.
Rechtsanwalt Thomas Jäger (Würz-
burg) hatte den Mitgliedern des Orts-
gemeinderats und des Umweltaus-
schusses ausführlich seine Bewertung
und Einschätzung des Verwaltungsge-
richtsurteils erläutert.

Das Gericht in Neustadt hatte in ers-
ter Instanz Mitte März Klagen der Orts-
gemeinde, der Verbandsgemeinde
Rheinauen und des Bundes für Umwelt
und Naturschutz (BUND) abgewiesen.
Die Klagen richteten sich gegen den für
die vorgesehene Erdöl-Bohrung not-
wendigen Hauptbetriebsplan. Die Boh-
rung soll nach Plänen des Erdöl-Kon-
sortiums aus den Unternehmen Neptu-
ne Energy und Palatina Geocon von ei-
nem heute noch als Acker genutzten
Grundstück an der Landesstraße 534
zwischen Otterstadt und Waldsee ab-
geteuft werden.

Das Verwaltungsgericht vertritt die
Auffassung, dass die Ortsgemeinde
und die Verbandsgemeinde nicht kla-
gebefugt sind, darüber hinaus sei die
Klage der Ortsgemeinde unbegründet.
Die Klage des BUND beurteilt das Ge-
richt dagegen als zulässig.

Aufgrund von Fristen mussten der
Ortsgemeinderat und der Umweltaus-
schuss jetzt entscheiden, ob Rechtsan-
walt Jäger einen Antrag auf Zulassung
einer Berufung in zweiter Instanz
durch das Oberverwaltungsgericht
(OVG) in Koblenz stellen soll. Lothar
Ritthaler trug für die CDU-Fraktion
nach einer zehnminütigen Beratungs-
pause vor, dass sich die Christdemokra-
ten „darauf geeinigt haben“, für das Be-
rufungszulassungsverfahren zu stim-
men. „Wir wollen eine zweite Meinung
vom OVG“, begründete Ritthaler.

Bianca Staßen (SPD) sagte, dass die
Chancen auf einen juristischen Erfolg
zwar relativ gering seien, aber es die
Gemeinde dennoch probieren sollte.

Die Entscheidung fiel bei einer Enthaltung einstimmig: Die Ortsgemeinde
Otterstadt gibt den juristischen Kampf gegen das geplante Erdöl-Projekt
nicht auf, sondern will vor das Oberverwaltungsgericht in Koblenz ziehen.

„Die Kosten sind relativ gering. Dafür
gewinnen wir Zeit“, lautete das State-
ment der SPD-Fraktionsvorsitzenden.
Eckhard Sans (grüne kommunale Liste)
schloss sich seinen Vorrednern an.
Philipp Jaspers (FDP) hatte dem eben-
falls nichts mehr hinzuzufügen. Er ent-
hielt sich bei der anschließenden Ab-
stimmung. Alle anderen stimmten da-
für, dass die Ortsgemeinde den Gang
vors Oberverwaltungsgericht anstre-
ben soll.

Gericht entscheidet, ob
Klage zugelassen wird
Rechtsanwalt Jäger wird jetzt den An-
trag auf Zulassung der Berufung durch
das OVG stellen. Das Oberverwaltungs-
gericht entscheidet dann darüber, ob es
sich mit der Klage beschäftigt. Die Be-
rufung kann nur zugelassen werden,
wenn ernsthafte Zweifel an der Rich-
tigkeit des Verwaltungsgerichtsurteils
bestehen, die Rechtsangelegenheit be-

sondere oder rechtliche Schwierigkei-
ten aufweist oder grundsätzliche Be-
deutung hat.

Jäger vertritt auch den BUND, der
ebenfalls bis Ende dieses Monats ent-
scheiden muss, ob er weiter gegen das
Erdöl-Projekt vorgehen möchte. Der
Verbandsgemeinderat Rheinauen tagt
nächste Woche und bespricht die wei-
tere Vorgehensweise in Sachen Erdöl-
Klage. Dabei geht es um die Frage, ob
die Verbandsgemeinde selbst weiter

klagt oder Otterstadt finanziell unter-
stützt. Die Ortsgemeinde Waldsee hat-
te in der Vergangenheit eine finanzielle
Beteiligung zugesagt. Die Kosten für
das Berufungsverfahren werden laut
Detlef Schneider, Leitender Beamte der
Verbandsgemeinde Rheinauen, auf ei-
nen niedrigen fünfstelligen Betrag zwi-
schen 10.000 und 20.000 Euro ge-
schätzt. Für das gesamte bisherige Kla-
geverfahren sei bislang ein niedriger
sechsstelliger Betrag angefallen.

LANDNOTIZEN

SPEYERER UMLAND. Nach Lingenfeld
und Römerberg ist die Asiatische Tiger-
mücke auch in Otterstadt festgestellt
worden. Als Fundort wurde im Ortsge-
meinderat die Kreuzgasse genannt.
Jetzt soll abgeklärt werden, ob und wie
weit sich die Stechmücke schon aus-
breiten konnte. Die Gemeinde hat die
Aktionsgemeinschaft zur Bekämpfung
der Schnakenplage (Kabs) um Unter-
stützung gebeten. Die Stechmücke, die
sich durch den globalen Reise- und
Handelsverkehr weltweit verbreitet
und eine Vielzahl von Krankheitserre-
gern übertragen kann, soll von Mit-
te/Ende April bis Ende September be-
kämpft werden. Bürgerinnen und Bür-
ger können vorsorgen, indem sie Was-
seransammlungen vermeiden. Die
Kabs informiert die Eigentümer der
Grundstücke, die im potenziellen Ver-
breitungsgebiet liegen, per Schreiben
über eine Begehung, die kostenlos ist
und in der Regel nicht länger als zehn
bis 15 Minuten dauert. |nhe

Betrunken von
Unfallstelle geflüchtet
WALDSEE. Eine 71 Jahre alte Autofah-
rerin ist am Mittwoch gegen 22.20 Uhr
in der Lerchenstraße in Waldsee beim
Abbiegen gegen ein geparktes Fahr-
zeug gestoßen und geflüchtet. Die Poli-
zei konnte die Seniorin an ihrem
Wohnort antreffen. Laut den Beamten
ergab ein Atemalkoholtest einen Wert
von 1,64 Promille. Der Schaden wird
auf 3000 Euro geschätzt. Gegen die
Fahrerin wurde ein Strafverfahren we-
gen Verkehrsunfallflucht und Straßen-
verkehrsgefährdung eingeleitet. Der
Führerschein wurde sichergestellt. |nhe

Kreismusikschule stellt
sich und ihr Angebot vor
RHEIN-PFALZ-KREIS. Instrumente
ausprobieren und dazu noch zahlrei-
che Vorführungen erleben – beim Mu-
sikschultag der Kreismusikschule am
Samstag, 13. April, können Kinder und
Jugendliche die Welt der Musik für sich
entdecken. Los geht’s um 10 Uhr in der
Realschule plus im Schulzentrum Schif-
ferstadt. Das Ende ist gegen 14 Uhr an-
gedacht. |nhe

Tigermücke: Auch in
Otterstadt entdeckt

Soll das Land Schulden
übernehmen oder nicht?

VON NADINE KLOSE

HANHOFEN. Die Ortsgemeinde Han-
hofen ist seit Jahren verschuldet. Sie
kann ohne Kredite ihre Rechnungen
nicht zahlen. Das Land hat für solche
Kommunen ein Entschuldungspro-
gramm aufgelegt. In Hanhofen gab es
eine Diskussion, ob die Gemeinde da-
ran teilnimmt.

Die Ortsgemeinde Hanhofen leiht sich
seit Jahren Geld bei der Verbandsge-
meinde, um ihre laufenden Rechnun-
gen bezahlen zu können. Zum 31. De-
zember 2023 hatte sie laut Verwaltung
rund 2,38 Millionen Euro Verbindlich-
keiten gegenüber der sogenannten
Einheitskasse. Für die Verbandsge-
meinde ist es laut Finanzabteilungslei-
ter Mathias Eichberger bislang kein
Problem gewesen, der Ortsgemeinde
Geld zu leihen. Sie ist finanziell gut
ausgestattet.

Eichberger informierte den Ortsge-
meinderat Hanhofen am Dienstag-
abend über ein neues Programm des
Landes. Dieses richtet sich ausdrück-
lich an die besonders mit Liquiditäts-
krediten belasteten Kommunen und
„befreit diese unmittelbar und effektiv
von einem Teil ihrer Schuldenlast“,
heißt es in der Sitzungsvorlage. In der
Spitze ist die Rede von mehr als der
Hälfte der relevanten Liquiditätskredi-
ten, die das Land übernimmt. Es hat für
dieses Programm insgesamt drei Milli-
arden Euro eingeplant. In der Ver-
bandsgemeinde Römerberg-Duden-
hofen ist Hanhofen die einzige Ge-
meinde, die an dem Programm teil-
nehmen könnte.

Land gibt mehr als 1 Million
Nach Angaben des Finanzabteilungs-
leiters würde die Ortsgemeinde rund
1,38 Millionen Euro erhalten. Praktisch
werde das Geld der Verbandsgemein-
de überwiesen, die die Schulden der
Ortsgemeinde reduziert, sagt Eichber-
ger. Als Bedingung gibt das Land vor,
dass die verbleibenden Verbindlich-
keiten der Ortsgemeinde gegenüber
der Einheitskasse innerhalb von 30
Jahren getilgt werden sollen. Der Fi-
nanzabteilungsleiter hat deswegen ei-
nen Tilgungsplan aufgestellt, wonach
die Ortsgemeinde in den kommenden
30 Jahren jedes Jahr rund 33.000 Euro
im Haushalt einsparen und damit die

Hanhofen debattiert über Vor- und Nachteile eines Entschuldungsprogramms
Schulden gegenüber der Verbandsge-
meinde reduzieren müsste.

CDU-Ratsmitglied Ralf Gerhards be-
zeichnete das Entschuldungspro-
gramm grundsätzlich als „gute Sache“.
Er fragte sich jedoch: „Wo sollen die
33.000 Euro jedes Jahr eingespart wer-
den? Wir tun uns jetzt schon sehr
schwer, unsere Pflichtaufgaben zu fi-
nanzieren.“ Später in der Debatte
brachte er noch seine Sorge hervor,
dass nicht klar sei, wie die Ortsgemein-
de in zehn Jahren finanziell dastehe
und fügte die Spitze hinzu: „Was pas-
siert, wenn das Land dann wieder et-
was beschließt, was wir bezahlen
müssen?“ Das Land beschloss zum Bei-
spiel das Kita-Gesetz, das Kommunen
umsetzen müssen.

Ortsbürgermeisterin Silke Schmitt-
Makdice (SPD) gab zu, dass die jährli-
chen Einsparungen eine Mammutauf-
gabe werden und verwies darauf, dass
es jetzt schon schwer sei, dass die Orts-
gemeinde der Kommunalaufsicht ei-
nen geforderten ausgeglichenen Haus-
halt vorlegt. Die 33.000 Euro seien aber
der Mindestbetrag für die Tilgung, und

die Bürgermeisterin tat sich schwer,
das Entschuldungsangebot nicht anzu-
nehmen. Denn dies stand zwischen-
zeitlich bei der Diskussion im Raum.

Wo soll die Gemeinde sparen?
Gerhards wollte wissen, ob es schon
konkrete Überlegungen gebe, wo ge-
spart werden könne. Er und FDP-Rats-
mitglied Michael Knapp wiesen darauf
hin, dass die Gemeinde ihre Einnah-
mequellen – etwa die Steuerhebesätze
– schon ausgeschöpft habe. Finanzab-
teilungsleiter Eichberger machte da-
rauf aufmerksam, dass es bisher kei-
nen Posten im Haushalt gebe, der
„schön gerechnet“ werde und über vie-
le Ausgaben geredet werden müsse.

Schmitt-Makdice sagte, dass überall
gespart werden müsse – etwa bei den
freiwilligen Leistungen, der Unterstüt-
zung von Vereinen. Denn das Personal
der Gemeinde könne nicht weniger
Lohn erhalten. Gleichzeitig stehen in
den kommenden Jahren Großprojekte
in Hanhofen an: der Anbau der Schule,
das Rüsten der Kita für das Kita-Gesetz
und der Straßenausbau, wobei dies al-
les Projekte seien, die investive Schul-
den notwendig machten, die hier keine
Rolle spielten.

Mehr Einnahmen für die Gemeinde
würde ein Gewerbegebiet bringen,
„aber der dafür notwendige Flächen-
nutzungsplan wurde gerade im Ver-
bandsgemeinderat blockiert“, sagte
Andreas Wehrmeister (SPD) und ver-
teilte damit einen Seitenhieb an CDU
und FDP, die für eine Verschiebung der
Entscheidung über den Flächennut-
zungsplan gestimmt hatten.

Wehrmeister war der Meinung, dass
die Ortsgemeinde mit dem Programm
ihre Schuldenlast reduzieren kann,
was immer wieder gefordert wird, und
das mit Blick in die Zukunft wichtig sei.
„Es ist sinnvoll, jetzt mitzumachen“,
sagte er. Schmitt-Makdice legte den
Ratsmitgliedern ebenfalls und auch
angesichts der Frist, innerhalb der die
Teilnahme gegenüber dem Land er-
klärt werden muss, ans Herz, zuzu-
stimmen. Sie schlug vor, sich vor dem
nächsten Haushaltsbeschluss im Okto-
ber zusammenzusetzen und „kreativ
zu werden“, wo gespart werden kann.

Letztlich stimmten 18 Ratsmitglie-
der für die Teilnahme an dem Pro-
gramm. Die CDU-Mitglieder Elvira
Löffler und Gerhards enthielten sich.
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Das Leitungsteam der Otterstadter Landfrauen: (von links) Jutta Dawo, Rose-
marie Waldschaks, Gisela Müller, Teresa Böhm, Rosel Kuhn, Maria Kissler
und Margot Erbach. FOTO: UWE STANZL/GRATIS

Landfrauen-Ausflug: ein Bild aus
den Anfangstagen. FOTO: LANDFRAUEN

Als Acker genutzt: Wenn es nach der Ortsgemeinde Otterstadt geht, soll nahe der Landesstraße 534 nie nach Erdöl
gebohrt werden. ARCHIVFOTO: LANDRY

KOMMENTAR

Otterstadt
beschäftigt Gerichte

Otterstadt strebt im Kampf gegen
das Erdöl-Projekt den Gang in die

nächste juristische Instanz an.
Hauptziel ist, Zeit zu gewinnen.

Die geplante Erdöl-Bohrung bei Ot-
terstadt ist weiter ein Thema für
Gerichte: Nachdem vor ein paar
Jahren Mitglieder der Interessen-
gemeinschaft „Kein Öl“ in erster
und in zweiter Instanz in einem frü-
heren Genehmigungsstadium vor
dem Oberverwaltungsgericht ge-
scheitert waren, will die Gemeinde
nach einer Niederlage vor dem Ver-
waltungsgericht nicht aufgeben
und den Fall erneut von Richtern
beurteilen lassen – diesmal von Ju-
risten des höchsten rheinland-pfäl-
zischen Gerichts. Es klang schon an:
Die Erfolgsaussichten sind gering.
Es könnte sein, dass das Gericht die
Berufung gar nicht zulässt. Nichts-
destotrotz: Otterstadt verfolgt eine
klare Linie. Die Gemeinde wehrt
sich weiter vehement gegen die
Erdöl-Bohrung, beschäftigt Gerich-
te, um Zeit zu gewinnen. Denn so-
lange geklagt wird, kann nicht ge-
bohrt werden. Ob diese Strategie
aufgeht, wird die Zeit zeigen.

VON NADINE KLOSE
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Fehlt in Hanhofen: Geld.
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